
Auf dem Weg ZU gemeiınsamen Glauben

merkungen z Projekt der Kommıission für Glauben und Kirchenver-
fassung ber den apostolischen Glauben heute

VON ANS-GEOÖR LINK

Dem kretischen Gastfreund Alexandros Papaderos

Zur Fragestellung
Die rage ach Gemeinsamkeiten und Unterschieden 1mM Glauben gehÖör-
VO ang den entscheidenden stößen für dıe ökumeniısche

Bewegung unseTeEeS Jahrhunderts Der Generalkonvent der amerıkanıiıischen
Ep1s  palkirche bereıts 910 den eschluß, da eine
„Konferenz ZUT Beratung Von Fragen, dıe den Glauben und dıe Kırchenver-
fassung betreifen, (einberufen werden so. und daß alle chrıstliıchen Kır-
chen der Welt, dıe unseren Herrn Jesus Christus als Gott und Heıland be-
kennen, gebeten werden sollen, sıch mıt uns ZUr Vorbereıitung und Veran-
staltung einer derartigen Konferenz verem1gen  u1 Dıieser Aufrul, sıch
ZuUr Verständigung ber den christliıchen Glauben zusammenzufinden, fand
schon damals eın weıthin posıtıves Echo

Die Au{fgabe, dıe kirchentrennenden Unterschiede 1m Verstehen und Be-
kennen des christlıchen aubens überwinden, ist seiıtdem immer MNg-
lıcher geworden. Der beschämende Konkurrenzkampf zwıschen Kırchen in
Missionsgebieten, der 910 den etzten SLIO ZUT Planung der ersten
Weltkonferenz für Glauben und Kıirchenverfassung geboten hat, beein-
trächtigt bıs heute die Glaubwürdigkeıit des christliıchen Zeugnisses. WEeIl
Weltkriege, dıee VO  — Europa, einem der frühesten christianiısierten
Kontinente du.  Cn sınd, en dıe innere Aushöhlung und selbst-
mörderischen Aggressionen weıter Bereiche des Christentums VOT er
Welt bloßgelegt. Hınzu gekommen sınd besonders in der zweıten Hälfte
uUNseres Jahrhunderts dıe weltweıten Bedrohungen VO Hunger, Nuklear-
bewaffnung und Rassısmus, dıe stärker denn Je eine gemeiınsame überzeu-
gende Antwort des christlichen aubens herausfordern.

Von ang hat siıch die ewegung für Glauben und Kirchenverfas-
SUNg ZUTr Aufgabe gemacht, dieses offenkundige en! des Christentums
VO  — der Mıtte her anzugehen und ach Kräften indern und mindern.
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Miıt dem Schlüsselwort „Glauben“ ist ıIn erster Linie se1in Inhalt o_
chen, WI1e 61 uns in dem ott rahams, Isaaks und Jakobs, dem Vater,
dem Sohn und dem eılıgen Geılst egegnet. Ihm entspricht der Vollzug
des aubens als persönliches und gemeınnschaftliıches Engagement, das
VON den innersten bıs den außersten Bereichen des Lebens reicht. Des-
halb gehören Glauben und Kırchenverfassung, der uns geschenkte TUun:
und dıe Urc ihn begründete, ıIn ıhm gründende siıchtbare Verfassung der
rchen untrennbar €e1 Siınd Jjedoch kein Selbstzweck, viel-
mehr wıird dıe ıIn einem Glauben begründete sichtbare Einheit der Kırchen
unausbleiblic der Erneuerung der Menschheit WI1e der Schöpfung Insge-
samt zugute kommen.

Der ursprünglıche SLIO ZUT Öökumeniıischenel Fragen des Jau-
ens ist 97/8 VO  — der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung SC-
elt wıiıeder aufgenommen worden unter der Projektüberschrift: „Auf dem
Weg einem gemeinsamen USdarucC des apostolischen aubens heute“.
16 als ob zwıischen 1910 und 1978 nıchts oder 1L1UT weni1g In dieser ich-
tung geschehen WAare; ganz 1m Gegentelil: Es sınd ott sel an in
dieser Zeıtspanne viele Mosaıksteine zusammengeitragen worden, daß
der Zeiıtpunkt 1Un gekommen se1ın scheıint, eine Zusammenfassung der
verschiedenen konzentrischen Bewegungen auf die Miıtte des Glaubens hın
zumındest versuchen.

Die Leıitfrage des Projektes kann INan formulieren: Welches
Maß Einheit und Glauben ist für die Verwirkliıchung der sichtbaren Eın-
heıt der Kırchen unerläßlıich, ausreichend und erreichbar? Im Hintergrund
steht €e1 die alte rage ach dem quod requiritur el sufficit.“ Die aupt-
richtung dieser Leıitfrage zielt also auf Einheıt 1m Glauben, w1e 65 VOoO Be-
ginn dieses Jahrhunderts der Fall War Einheit meınt natürlich nıcht
Eıinerleiheıit, schon gal nıcht Uniformität das ist mehr eıne deutsche als
eine ökumenische Gefahr; dessen wird Einheıt 1n der Vıelfalt in IC

lebendige, spannungsvolle, beziehungsreiche Einheıt, WIe S1e
der trinıtarıschen Einheıit entspricht. Es macht einen entscheidenden Unter-
schled auS, ob INa ach dem die vielen Verschiıedenen verbindenden,
ihnen gemeinsamen einheıitliıchen TunNn! Inhalt und Vollzug des aubens
rag oder ach der eweils besonderen und unterscheidenden Ausprägung
dieses aubens

Die rage ach der unerlälßlichen Einheıt 1m Glauben richtet sıch auf das
una  ingbare inımum. Was gehört dazu? Das Bekenntnis: „Herr ist
Jesus  . or 12:3) eın ausführlicheres Chrıistusbekenntnis, das Vater-
UNsSCT, der trinıtarısche Glaube, WI1IEe C z.B in der Basıserklärung des Oku-
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meniıschen Rates ZUuU USdarucC kommt, das Nızänum, das Apostolikum,
ein Glaubensbekenntnis, eın gemeınsames Handeln Aus und 1mM lau-
ben? Die rage ach der ausreichenden Einheıt nımmt diıeselben nhalte
unter dem Gesichtspunkt des Genügenden In den 1G SatLıs est! Welches
Maß Gemeinsamkeit 1m Glauben ist für die sichtbare Einheit der
Kırchen? Die dritte Fragerichtung ach der erreichbaren FEinheit zielt
auf das den Bedingungen uNnserer eıt und Erde verwirklichende
Maßd Einheıit Was ist Kleinglaube, Was ist UÜtopIie, Was ist realıstisch e_

reichbar?
So steht das Projekt ber den apostolischen Glauben heute VOTr der glei-

chermaßen dringlichen WwWI1Ie schwierigen Aufgabe, das bereıts vorhandene
Maßß Öökumenischer Einheit 1Im Glauben ermitteln, 65 ach Kräften
erweıtern und dem „vollen Mal der Christi“ (Eph 4,13) sOweıt WIEe
möglıch näher bringen Es 11 auf diesem Weg ZUr des geme1n-

aubens beitragen, „damıt die Welt glaube“.

I1 Bisherige Stationen

Um verstehen, in welcher Weise die CUu«cC Studie ber den aposto-
ischen Glauben heute die schon geleistete €e1 aufgreıft und fortsetzt, ist
6S angebracht, sıch einen kurzen Überblick ber dıe wichtigsten bisherigen
Stationen auf dem Weg ZU gemeinsamen Glauben verschaiien

Wiıe dıe ewegung für Glauben und Kirchenverfassung insgesamt Aaus
der Anglıkanıschen Tradıtion hervorgegangen 1st, gehen auch dıe ersten
Bemühungen die Zusammenfassung des gemeınsamen Glaubenserbes
auf anglıkanısche Wurzeln zurück. Die SS ambeth-Konferenz, dıe Bı-
schöfe er Proviınzen der Anglıkanıschen Kırchengemeinschaft VerSamMmM-

melt, verabschiedete schon 888 be1l ihrer drıtten Zusammenkunft das S0g
Lambeth-Quadrilateral als gemeinsame Basıs der anglıkanıschen Kırche
Es stellt dıe für Anglıkaner bıs heute verbindlıchen vier Glaubensgrund-
agen fest dıe Heılige Schrift Alten und Neuen Testaments, das Nızänum
als altkırchliches Bekenntnıis, die beiden VOoO Christus eingesetzten akra-

auie und Eucharıistie SOWI1e das historıisch gewachsene ischofs-
amt.* Man kann ıIn dieser Z/Zusammenstellung unschwer dıe Verbindung VOoNn
orthodoxen (altkırchliches Bekenntnıis), katholiıschen (Sakramente) und
protestantischen (Schrıift) chwerpunkten wıedererkennen. Diese anglıka-
nısche Tradıtion, sıch weniıger als eine Von anderen gesonderte Konfession

verstehen, vielmehr siıch als Kırche Jesu Christı auf der Grundlage er

497



reıl christlıchen Hauptströme begreifen, ist für dıe Arbeıt der ewegung
für Glauben und Kirchenverfassung wegweisend geworden.

Be1l der ersten Weltkonferenz für Gilauben und Kirchenverfassung
90727 in ausanne wurde erstmals der Versuch unt:  IBeR, eiıne gemeın-
Samne Glaubensgrundlage für alle ort Kırchen finden A
beiıtsgruppe befaßte sıch damals mıt dem ema „Das gemeinsame
Glaubensbekenntnis der Kırche“. In dem kurzen Abschlußbericht der
Gruppe“* tauchen die Schrift und dıe altkırchlichen Bekenntnisse als Ver-
kündiıgung und Zeugn1i1s des „gemeinsamen chriıistliıchen aubens  c wleder
21088 Da ß dıe Sakramente und das Bıschofsamt nıcht eigens erwähnt WCI-

den, äßt sıch vordergründıg mıt der Tatsache erklären, daß beıden Ihe-
menbereichen eigene Arbeıtsgruppen tagten. Hintergründig hat dieses be-
redte Schweigen siıcherlich damıt Lun, daß dıe römisch-katholische
IC sıch nıcht der Konferenz beteiligte, auch 1L1UTE weniıge orthodoxe
Repräsentanten, und INan auf der überwiıegend VOIN protestantischen Ver-
retern gepräagten usammenkunft sıch über das Bıschofsamt nıcht ausrel-
en! hat verständigen können. Statt dessen werden die spirıtuelle TTa
Tung gemeiınsamen Betens SOWIE der verbindende trinıtarısche CGilaube 1mM
Abschlußbericht hervorgehoben. Eın besonderer Akzent 162 auf der (je-
meinschaft stiftenden ra des eılıgen Geıistes, der dieTauch befä-
igen kann, „dıe Wahrheiten der Offenbarung In Formen AUSZUSDIC-
chen, WEeNnN solche 1rc NEeUu auftauchende TODIeme VO  am eıt eıt nOL-

wendig werden“. Wenn somıt auch die theologische Gemeinsamkeıt 1im
CGlauben auftf dieser ersten Weltkonferenz begreiflicherweise nıcht soweıt
gereic hat WIE be1 der drıtten ambeth-Konferenz VO  —_ 1888, sınd ande-
rerselts offenkundıg Cu«c Ebenen ökumenischer Spirıtualıtät und Gemeılin-
schaft (fellowshıp) erschlossen worden, dıe ber dıe fragmentarısche theo-
logische ene hinaus t1efe gemeinsame Erfahrungen VON der „Verbunden-
eıt mıt Gott und Christus“ ermöglıcht en

Die einzige formulierte theologische Grundlage, auf dıe sıch die gul
300 Mitgliedskırchen des Ökumenischen ates bisher en verständigen
können, 1st die Basıserklärung in ihrer seit der Dritten Vollversammlung
961 in eu-Delhıi1i gültigen Fassung: „Der Okumenische Rat der Kirchen
ist eine Gemeinscha VO  am Kırchen, dıe den errn Jesus T1SLUS gemä der
eılıgen Schrift als Gott und Heıland bekennen und darum gemeiınsam
erIullen trachten, WOZU S1e berufen sınd, DA Ehre Gottes, des aters, des
Sohnes und des eiligen Geistes.“ Es ist bemerkenswert, da das Verhält-
N1Ss der Mitglieder des Ökumenischen Rates untereinander als ‚„„‚Gemeıin-
schaft“ (fellowshıp) beschrieben wırd. Zunächst: Mitglieder können 1Ur
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„Kıirchen“‘ als se1ın, nıcht Eınzelpersonen, ökumeniısche Gruppen
oder kırchliche Grupplerungen. Darın kommt eine ekklesiologische rund-
entscheıdung ZU USaruc Protestantischen Tendenzen innerkirchlı1-
chen Polarısierungen und Indiıvidualisierung wiırd damıt bewulßlt n_

‚„„‚Gemeıinschaft“‘“ (fellowshıp) der Kirchen meınt unbedingt mehr
als einen lockeren Zusammenschluß, eLiwa In orm einer Föderatıon ede-
ratıon), s1e zielt auf gegenseıltige Solidarıtä: und Verpflichtung, eiwa in
orm eines Bundesschlusses (covenant), WIe CI 1in Vancouver 9083 gefOr-
ert und auf der indiıviduellen ene AA vollzogen worden ist Im ıttel-
pun der Basıserklärung steht das Bekenntnis eESuSs Christus als Gott
und Heıland, eine Formulierung, dıe schon bel der ründung der Christ-
lıchen Vereine Junger Männer (CVJM)1855 ıIn Parıs verwandt worden ist
Darın zeıgt sıch nıcht 1L1UI dıe tradıtionelle protestantische Konzentration
auf die Christologie, sondern auch die theologische Verwurzelung der Öku-
meniıschen ewegung in der Tradıtion freiıer evangelıscher Z/Zusammen-
schlüsse des Jahrhunderts.° Der Schriftverwels W1Ie 855 in Parıs
entspricht reformatorischer TIradıtijon. Fın Element ist der Hın-
WEeIls auf dıe CNrıstliche erufung und dıe Absichtserklärung, S1Ee „gemeıln-
Sd} erIulle:  “ WAar wiıird S1e inhaltlıch nıcht weıter entfaltet, aber die
Tendenz ist offenkundig („und darum‘“‘), VO gemeınsamen Bekennen
ZU gemeınsamen Handeln vorzustoßen. Den 1961 hinzugefügten trinıtarı-
schen doxologischen SC ann INan als eın erstes ökumenisches Ge-
schenk der orthodoxen Tradıtion verstehen. Diıese Doxologie bringt das
Christusbekenntnis mıt seinem Schriftverweıs, seinen ekklesiologischen
Impliıkationen und ethıschen Konsequenzen in die Weıte des trinıtarıschen
aubens und anbetenden Gotteslobes

So nthält diese dichtgedrängte Basıserklärung des ÖOkumenischen ates
das Fundament eines gemeinsamen Glaubensinhaltes und -vollzuges, das
ach welılterer Entfaltung und Gestaltung verlangt.

In den sechziger und sıebziger Jahren hat die Kommıissıon TÜr Glauben
und Kırchenverfassung rel verschiedenen hemenbereıichen weıterge-
arbeıtet, das Fundament des gemeiınsamen aubens verbreıtern.

Zwischen 964 und 197 en vier informelle Zusammenkünfte ZWI-
schen Vertretern Ööstlıcher und orientalischer orthodoxer Kirchen stattige-
funden mıt dem Zıel, die selt dem vierten Okumenischen Konzıil VO  — Chal-
cedon andauernde paltung innerhalb der orthodoxen Tradıtion ach
Möglıchkeıt überwıinden. Die inzwıschen veröffentlichten Jagungser-
gebnisse® zeisen, daß Nan sıch erstaunlıch weıtgehend ber die chrıistolog1-
schen Dıfferenzen zwıschen INONO- und dyophysıtischer Tradıtiıon hat VCI-
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ständigen können. Die verbleibenden unterschiedlichen Akzente werden 1N-
nerhalb dieses christologischen Grundkonsensus nıcht mehr als kırchen-
trennend verstanden. Leider 1eg diesen Ergebnissen m. W bısher keıine
Stellungnahme Von OINzıeller orthodoxer Seılte VO  —

ach vierzıgJährigen (!) theologischen Vorarbeıten sınd dıe Öökumen1-
schen Gespräche ber aufe, Euchariıstıie und Amt seıt 967 in eine Cr

ase eingetreten: Man hat damıt begonnen, dıe inzwıschen CWONNCNCH
Erkenntnisse in orm schrıftlıcher Erklärungen festzuhalten. Dieser Pro-
ze ß} ist ach welterer iünfzehnjährıger Arbeit Januar 0872 mıt der
einstiımmiıgen rabschiedung der Konvergenzerklärungen aule, Eu-
charıstie und Amt einem vorläufigen N> gelangt. Diese Tklarun-
SCH gewınnen dadurch och zusätzliche Bedeutung, daß S1e FEın-
schluß römisch-katholischer Theologen, dıe seıt 968 in der Kommissıon
mitwirken, erarbeitet und verabschiedet worden Ssind. Damıt 1eg erstmals
ein repräsentatives Öökumenisches Dokument VOT den Sakramenten und
wichtigen Bereichen der Ekklesiologie.

C) In den sıebziger Jahren hat dıe Kommıissıon das Dokument „Eıne BC*
melınsame Rechenscha VO  e} der Hoffnung‘‘' erarbeıtet, das auf der Ple-
nartagung ıIn Bangalore 978 verabschiedet worden ist Dieses ema ist
bereits als Vorarbeıt für eine gemeinsame Rechenschafi VO Glauben
verstehen. Die chrıstliıche offnung wird in reıl Diımensionen entfaltet: tr3=
nıtarısch, ekklesiologisch und ethısch-eschatologisch. Dieser Entwurf VOI-

sucht, dıe traditionellen Glaubensinhalte überzeugend mıt den Herausfor-
derungen uUuNnserert eıt vermitteln. Er zeichnet sıch Urc starke integrIie-
rende ra aus und mündet in dıe Fınladung ZU Risıko, ein en ın
offnung Hıer 1st erstmals der Versuch unt:  me  a $ worden,
die wichtigsten Themen des christlichen aubens dem Gesichtspunkt
der offnung zusammenzufassen.

Überblickt INan dıe el der Kommıission In den beiıden etzten Jahr-
zehnten, ann wıird INan dürfen, daß s1e in der Christologie, e_
siologie, Sakramentstheologie und wegweilisende Ergebnisse erzielt
und damıt dıe ökumenische Verständigung ber den gemeinsamen lau-
ben erheblich erweıtert hat

Unter dem INArucC der inzwischen CWONNCHNECN Ergebnisse hat die
Gemeinsame beıtsgruppe Aaus Vertretern des Okumenischen Rates und
der römisch-katholischen Kırche ach der Fünften Vollversammlung 9775
in Naırobi eine CUu«eC Studienarbeit beschlossen „Die Eıinheıt der Kırche,
Ziel und Weg“ Die Kommıissıon für Gilauben und Kırchenverfassung WUTI -
de ecbeten; eine Studıie ber „einen gemeiınsamen USArTruC des apostolI1-
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schen Glaubens‘‘® in diıe Wege leıten. Zu diıesem hemenbereıiıch
fand 1m Julı 978 In Venedig eine Tagung Ihre menriac überar-
beıteten Ergebnisse sıind in der kleinen Programmschrift veröffentlich
„Auf dem Weg einem Bekenntnis des gemeınsamen Glaubens‘®. Hıer
werden programmatısch Einheıt, Inhalt und orm des gemeınsamen lau-
ens umrIissen.

Zwischen 978 und 1983 hat INan sıch in verschiedenen kleineren Konsul-
tatıonen zunächst mıt reıl besonderen spekten des Themas befalit Er-

hat INan sıch der se1lt dem 11 Jahrhunder zwıschen ÖOst- und West-
IC strıttigen rage des Ulioque 1im drıtten Artıkel des Nizänums ZUBC-
wandt und azu eın Memorandum erarbeiıtet: „Das 1l1o0que Aus Öökumen1-
scher Sicht‘‘!9. Zweıtens bot das Jahr 1983, In dem das jährige Jubıi-
läum des Nizäno-Konstantinopolitanums VO 381 gefeiert wurde, einen
willkommenen Anlaß, seine Öökumenische Bedeutung äher untersu-
chen.! Drıttens ist INan den bıblıschen Wurzeln des apostolischen lau-
ens nachgegangen, ein1germaßen tragfähıgen en gewinnen. '“

Auf der Grundlage diıeser und anderer Vorarbeiten hat ann das Plenum
der Kommissıon in ıma 90872 einen Gesamtentwurf verabschiedet: „Auf
dem Weg einem gemeiınsamen USarucC des apostolischen auDens
heute. ‘® Er entfaltet das ema in rel Teılen Anerkennung, (recogn1-
t10N), Auslegung (explication) und Bekennen (confession) des apostoli1-
schen aubens Miıt diesem Entwurf VO  — ıma jeg nun eın Vorschlag
VOT, wI1e dıe seit 1888 zusammengetragenen Mosaiıksteine weiıter verarbeıtet
werden sollen

111 uslegen des auDens

Die in Vancouver1983 ernannte Ständige Kommissıon andıng Commis-
sS10N) für Glauben und Kırchenverfassung hat auf ihrer ersten /Zusammen-
kunft VO bıs DL 984 in Kreta beschlossen, bıs VÄSEE nächsten Ple-
nartagung, dıe für Sommer 085 vorgesehen ist, in erster Linie dıe Studıie
ber den apostolischen Glauben vorwärtszubringen. amıt beginnt eın
SCin der Entwicklung des Projektes, der dıe inhaltlıche Ausarbeıitung
des NIEWUFrIS von ıma in Angrıff nehmen soll An welcher Stelle soll NUunNn

der Eıinstieg 1Ns Detaıl werden? ach längeren Überlegungen hat
INan sıch azu entschlossen, mıt dem Miıttelteil des Lima-Plans, also mıiıt dem
uslegen des apostolischen auDens beginnen. Denn der ortgang des
Projektes hängt davon ab, ob CS gelıngt, „den christlichen Glauben, den uns
dıe Apostel verkündiıgt en und der uns uUrc die TrThunderte überliefert
worden Ist,schen Glaubens‘® in die Wege zu leiten. Zu diesem neuen Themenbereich  fand im Juli 1978 in Venedig eine erste Tagung statt. Ihre mehrfach überar-  beiteten Ergebnisse sind in der kleinen Programmschrift veröffentlicht:  „Auf dem Weg zu einem Bekenntnis des gemeinsamen Glaubens‘“®. Hier  werden programmatisch Einheit, Inhalt und Form des gemeinsamen Glau-  bens umrissen.  Zwischen 1978 und 1983 hat man sich in verschiedenen kleineren Konsul-  tationen zunächst mit drei besonderen Aspekten des Themas befaßt. Er-  stens hat man sich der seit dem 11. Jahrhundert zwischen Ost- und West-  kirche strittigen Frage des Filioque im dritten Artikel des Nizänums zuge-  wandt und dazu ein Memorandum erarbeitet: „Das Filioque aus ökumeni-  scher Sicht‘“®. Zweitens bot das Jahr 1983, in dem das 1600jährige Jubi-  läum des Nizäno-Konstantinopolitanums von 381 gefeiert wurde, einen  willkommenen Anlaß, seine ökumenische Bedeutung näher zu untersu-  chen.!! Drittens ist man den biblischen Wurzeln des apostolischen Glau-  bens nachgegangen, um einigermaßen tragfähigen Boden zu gewinnen.'?  Auf der Grundlage dieser und anderer Vorarbeiten hat dann das Plenum  der Kommission in Lima 1982 einen Gesamtentwurf verabschiedet: „Auf  dem Weg zu einem gemeinsamen Ausdruck des apostolischen Glaubens  heute.‘“!3 Er entfaltet das Thema in drei Teilen: Anerkennung, (recogni-  tion), Auslegung (explication) und Bekennen (confession) des apostoli-  schen Glaubens. Mit diesem Entwurf von Lima liegt nun ein Vorschlag  vor, wie die seit 1888 zusammengetragenen Mosaiksteine weiter verarbeitet  werden sollen.  III. Auslegen des Glaubens  Die in Vancouver1983 ernannte Ständige Kommission (Standing Commis-  sion) für Glauben und Kirchenverfassung hat auf ihrer ersten Zusammen-  kunft vom 6. bis 14. April 1984 in Kreta beschlossen, bis zur nächsten Ple-  nartagung, die für Sommer 1985 vorgesehen ist, in erster Linie die Studie  über den apostolischen Glauben vorwärtszubringen. Damit beginnt ein neuer  Abschnitt in der Entwicklung des Projektes, der die inhaltliche Ausarbeitung  des Entwurfs von Lima in Angriff nehmen soll. An welcher Stelle soll nun  der Einstieg ins Detail genommen werden? Nach längeren Überlegungen hat  man sich dazu entschlossen, mit dem Mittelteil des Lima-Plans, also mit dem  Auslegen des apostolischen Glaubens zu beginnen. Denn der Fortgang des  Projektes hängt davon ab, ob es gelingt, „den christlichen Glauben, den uns  die Apostel verkündigt haben und der uns durch die Jahrhunderte überliefert  worden ist, ... sich wieder anzueignen‘“!*,  501sich wieder anzueignen‘‘!*,
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€e1 soll das Nızänısche Glaubensbekenntnis als inhaltlıcher Leıtfaden
dienen. Denn 65 hat 1U  — einmal den unbestreıitbaren Vorteıil, als eiNZIgES
Bekenntnis VO einem Konzıl (Chalcedon 451) als zusammen{fTasssender
USaruc des auDens der och ungeteılten Kırche anerkannt und
den heutigen Kırchen weıitesten verbreıtet sein. em benötigt dıe
Aufgabe, den wesentlichen Inhalt des christlichen aubens heute erneut
ZUF Sprache bringen, einen konzentrierenden Orientierungspunkt, WeNnN

S1e nıcht 1Ns erlose geraten und damıt undurchführbar werden soll Sıe
greift auf das Glaubenssymbol der Alten Kırche zurück, dem zukünf{t1-
CI gemeınsamen USarucCc des apostolischen aubens den Weg bere1i-
ten „ Wer welt springen will, mul einen Jangen Anlauf nehmen.“ Es ist
aber nıcht daran gedacht, das Nızänum ZUT bindenden Norm für dıe heute
erforderliche Auslegung machen. Soll dıie ökumenische Wiederaneig-
NUNg des apostoliıschen aubens hılfreich und wegweıisend se1n, annn
braucht S1e leitende Gesichtspunkte. Es 1st weder ihre Aufgabe, auf alle
Einzelheiten auch NUr des Nizänums einzugehen, noch die Grundzüge einer
ökumenischen ogmatı entwertfen. Statt dessen wıird S1e sıch auf dıe
Grundaussagen der rel nizänischen Artıkel konzentrieren en S1ıe
wırd ferner herauszuarbeıten aben, In welchem Maß und in welcher orm
dıe heutigen rchen in ihren unterschiedlichen Sıtuationen den esent-
lıchen Inhalt des christlıchen aubens gemeınsam verstehen und ZU Aus-
TUC bringen können. S1ie wıird schheblic dıe entscheidenden Fragestel-
lJungen und Herausforderungen 1n 1C nehmen aben, mıt denen Ööku-
menisches Christsein angesichts der gespaltenen Christenheıit und der le1-
denden Menschheıit heute konfrontiert 1st

In einem ersten Zyklus VOoOoN rel internationalen Konferenzen soll
9084/85 der Versuch begonnen werden, sıch dieser anspruchsvollen AuftT-
gabe tellen Jede Konsultatıon wıird sich schwerpunktmäßig mıt einem
der nızänıschen Artıkel auselinandersetzen. Den ang wıird eiıne Jlagung
ber den zweıten Artikel machen, die versuchen soll, eine gemeinsame Ant-
WOTIT auf die rage finden „ Wer ist Jesus Christus für uns heute? *“ Die
zweıte Konsultation wırd sıch mıt dem drıtten Artıkel befassen und aupt-
SacCNAlıc Fragen der Pneumatologıe und Ekklesiologie erortern In der drnt-
ten JTagung sollen Schlı1e)LC dıe Themen des ersten Artıkels, der Glaube

Gott und seine Schöpfung, ZUT Sprache kommen. Um die unterschied-
lıchen Sıtuationen der Kırchen VO vornherein In dıe Überlegungen eINZU-
beziehen, wırd die Konferenz in Asıen, die zweıte In Europa oder
Zentralamerıka und dıe drıitte 1n Afrıka stattfinden.

Im NSCHAIUV daran soll für dıe nächste Plenartagung der Kommıissıon
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-2 August 985 In Stavanger/ Norwegen) eın vorläufiges Papıer VOI-

bereıtet werden, das die Einsıchten und Fragestellungen der rel Konsulta-
tionen zusammenfaßt. SO IMa dıe offnung nıcht unbegründet se1ın, daß
6S der Konferenz In Stavanger gelıngen wird, auf dem ljangen Weg ZU SC-
meınsamen USdarucCc des apostolıschen aubens eiınen Schriutt welterzu-
kommen.

Anerkennen un Bekennen des auDens

Die Hauptthemen des christlıchen auDbDens für die Gegenwart ZU-

egen ist eın ErISIEGK; aber nıcht der einziıge Schritt Allerdings wıird sıch erst

Vollzug der ach diesem Schritt erweılsen, ob die gefundene Auslegung
tragfähig genug ist, einen weıteren Schritt unternehmen, der auf die
Anerkennung des Nızänums als ‚„ UNSC er gemeınsames Frbe VO der
Alten TC her‘‘> abzıelt Damıt kommt eın weıterer Gesichtspunkt in dıe
ökumenischeel gemeınsamen Glauben hineıin: Zur „geographical
Dimension („an en rtfe: gesellt sıch die „Chronological“‘ („durch die
Jahrhunderte  “ Der gemeınsame gegenwärtige und zukünftige Glaube
muß wesentlich erselDe apostolische Glaube se1n, in dem WIT Heutigen mıt
unseren Vorfahren se1ıt der eıt der ersten Christen verbunden sınd, WECNN

WIT uUuNseIc chrıstlıche Identität nıcht verlıeren wollen Dazu ann die 1N-
haltlıche eıgnung und offizıelle Anerkennung des Nızänums eine
se1n. Es geht el also weıt mehr als L1UT eine hıstorische Rückbe-
sinnung und eıne 1ederaufnahme UNsSCICS altkırchlichen rbes, NOTL-

wendig schon alleın diese beıden ufgaben namentlıch tfür unNns häufig
kurzsichtigen Protestanten Sind. Die in Aussıcht NOMMCINC Anerkennung
zelt letztliıch auf eine Aufarbeitung und Neuinterpretation der verschıiede-
19150 konfessionellen Tradıtiıonen 1im 1C des gemeınsamen biblischen und
altkırchlichen Erbes.!® Auf diesem Weg können S1e wieder als das verstan-

den, gewürdigt und gegebenenfalls auch korrigiert werden, Was sS1e be1
Lichte besehen SINd: Ausprägungen des einen apostolischen aubens,
Zweige desselben Baumes.

‚Daher könnte der Ökumenische Rat der Kırchen dıe Kırchen bitten, diese inte-
grale Einheıt des christlıchen Glaubens, die 1im nizäno-konstantinopolıtanıschen
Symbol Ausdruck findet, erneut anzuerkennen, den Status ihrer eigenen Lehre In
seinem Licht überprüfen, seinen Aussagegehalt als Grundlage einer umfassende-
1CH kırchlichen Einheıit bekräftigen und seinen Stellenwert 1m eigenen lıturg1-
schen en dort stärken, dıies notwendiıg und Aaus seelsorgerlicher Verant-
wortiung heraus möglıch ist.  617
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Die Anerkennung UNSeICSs gemeiınsamen chrıistliıchen es braucht
durchaus nıcht auf das nızänische Glaubensbekenntnis beschränkt WCI -

den Im Verlauf der ökumenischen Arbeıt uUuNnNseres Jahrhunderts hat sıch
eine weıterer grundlegender Gemeinsamkeiten herausgestellt, dıe EL O*
Benteiıls auf früheren ökumenischen Konferenzen auch schon dUSSCSDTO-
chen worden sınd. Von dem Christusbekenntnis und dem trinıtarıschen
ottesglauben der Basıserklärung des Ökumenischen Rates War bereıts dıe
Rede Die zweıte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung VCI-
abschıedete 9237 In Edınburgh olgende Verlautbarung über die ‚„Wwesent-
1C Eıinheit 1m Glauben“

„Wir anerkennen als höchste Norm des aubens die Offenbarung ottes, WI1IeE s1e
In der Heıligen chrift Alten und euen Testaments enthalten und ın esus Christus
zusammengefaßt ist Wır anerkennen das apostolische Glaubensbekenntnis und das
Sog nizänische Glaubensbekenntnis als Zeugnis und ächter Jenes aubens, der
sıch In der geistlıchen Erfahrung der Kırche und ihrer Glieder beständig NEUu als
wahr erweist, und WIT sınd uns el klar, daß diese TKunden heilıge ymbole und
Zeugnisse des christlıchen aubens un! nıcht sehr rechtliche ormen sınd. Wır
bezeugen ferner, daßß die Führung durch den Heıliıgen Geilst ottes nach dem Ab-
schluß des bıblıschen Kanons oder der Formulijerung der angeführten Glaubensbe-
kenntnisse nıcht aufgehört hat, sondern daß 6S in der Kıirche durch dıie Jahrhunderte
hindurch ein Von Gott lebendig erhaltenes Bewußtsein der Gegenwart des eben-
digen Christus (ın der orthodoxen Kırche als die ‚Heılıge Überlieferung‘ bezeichnet)
gegeben hat und noch g1bt Schließlic sind WITr überzeugt, daß 6S mıt den
klassıschen Worten einer der nicht bekenntnismäßig festgelegten Kırchen ZU-
drücken für ıne demütige und wartende Kirche ‚Gott noch mehr Licht hat, das
aus seinem heiligen Orte hervorbrechen wird‘. Wır Christen dieses Zeitalters soll-
ten daher dıe ständige Führung durch den Geist des lebendigen ottes suchen, ennn
WIT den Schwierigkeiten unserer eıt gegenübertreten.“‘‘!®
on 1937 wurden also als gemeinsame Glaubensgrundlagen aner-

kannt dıe Schrift des Alten und Neuen Testaments, das apostolische und
nızänısche Glaubensbekenntnis SOWIeEe die Leıtung Von Gottes eiliıgem
Geilst In der Kırche Mrc die Jahrhunderte (Tradıtion Die Vollver-
sammlung 948 in Amsterdam bestätigte die einzigartige und bleiben-
de Bedeutung des Jüdischen Volkes für die Kırche „Unser Gott hat uns mıt
den en in einer Solıidarıtä besonderer verbunden, indem CT in se1-
11C  3 Heıilsplan beıder Bestimmung miıteinander verknüpfte... Der
Antiısemitismus ist eine un Gott und Menschen.“‘‘}?

Auf der zweıten Vollversammlung 954 In Evanston wurde dıe Be-
deutung der gemeiınsamen auilie für die Einheit der IC hervorgehoben:
„Wir alle empfangen seiıne abe der aufe, Urc dıe WITr 1mM Glauben in
ıhn eingepflanzt werden, selbst WEeNN WIT uns noch sträuben, völlig miıtein-
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ander vereıint werden.“‘‘*9 Schliıeßlic sınd mıt der Erarbeitung der 50
Lima-Liturgie 1982?2! auch die gemeınsamen Grundelemente des chrıst-
lıchen Gottesdienstes wıeder zutage on heute 1eg also eine
beachtlıche Zahl ökumenisch anerkannter Glaubensgrundlagen VOT, dıe
darauf arten, VonNn möglıchst vielen Kırchen wiederentdeckt, anerkannt
und aufgenommen werden.

Schließlic stellt der ıma-Entwurf einen drıtten Schritt ZUT Dıskus-
S1ION, der VO dem Weg einem gemeiınsamen Bekennen des apostolıschen
aubens handelt.“ €] Ist weniıger das Endzıel 1m 1C als vielmehr dıe
notwendigen Etappen, die „auf dem Weg“ ın passıert werden mussen
Zunächst stellt siıch spätestens hıer das notvolle Problem der gegenseıltigen
Verwerfungen, dıe dıe Kırchen In früherer eıt ausgesprochen aben, W1e
7z.B Kanon VO  —; 381 oder verschiıedene Artıkel des Augsburgischen Be-
kenntnisses VO  — 530 Es ist keiner Kırche, namentlıch zahlenmäßıig me1st
leinen ınderheıtskırchen nıcht, zuzumuten, volle Kırchengemeinschaft
mıt einer anderen Kırche aufzunehmen, VON der s1e früher verworfen WOT-

den 1st Es mussen er Wege gesucht und gefunden werden, auf denen
dıe Gültigkeıt früherer Anathematısmen tfür dıe heutigen Nachfahren der
damals Betroffenen hrlıch und eindeutig aufgehoben wird. aps Pau!l VI
und Patrıarch Athenagoras en 967 miıt der gegenseıt1gen Nıchtig-
keitserklärung der Bannsprüche VO  e 054 einen eindrucksvollen Anfang
gesetzt

Ferner stellt sıch auf dem Weg einem gemeiınsamen Bekennen die
rage, WIE viele Kırchen mıt iıhrem eigenen Bekenntnis und iıhren besonde-
ICH Bekenntnistradıtionen verfahren sollen, dıe vielTac dıe Grundlage ıh-
[CS kırc  iıchen Selbstverständnisses darstellen Dıie ngs vieler Kırchen
VOT eigenem Identitätsverlust in ökumeniıischen Begegnungen oder gal Ver-
einigungen 1st gerade ın den etzten Jahren wıeder gestiegen und ın gEeWIS-
SC  3 alße auch verständlıich. Es 1st ebentalls keiner Kırche zumutbar, auf
ihre besonderen Erkenntnisse und Bekenntnisse ınfach verzichten,
mal ann nıcht, WenNnNn s1e; WI1Ie eiwa 1m alle der Waldenser un ennon1t-
ten, mıt großen Blutopfern rkauft worden sınd. Hıer wırd 65 darauf
kommen, das „Sondergut““ der verschıedenen Kırchen in dıe Öökument-
sche Gemeininschaft einzubringen, dalß CS der Bereicherung des vielfältigen
es Christı un nıcht änger seıner Zerspaltung dıent Dazu hat der
UTrZlıc verstorbene römiısch-katholische eologe Karl Rahner den be-
denkenswerten Vorschlag gemacht, besondere Lehrtradıtionen eiıner Kır-
che nıcht änger VO Seiten anderer Kırchen verurteıllen. Letztlich wırd
die Öökumenische Gemeimninschaft auf ıhrem Weg z/u gemeınsamen eken-
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8159 danach gefragt und beurteilt werden, inwıiıeweılt 65 ihr gelıingen wiırd,
gemeiınsame verbindlıiıche Antworten auf dıe brennenden Nöte uUunNnserer eıt

finden
En gemeiınsames Glaubensbekenntnis 1st auch angesıchts der krıtıschen Anfra-

gCHh erforderlıch; Fragen, VOT enen alle chriıistlıchen Kırchen heute gleichermaßen
stehen, dıe Aaus unNnseren heutigen Lebenserfahrungen erwachsen, auch ennn ihr
Brennpunkt Je nach Sıtuation verschieden sein Mag Wıe jede orm des Bekenntnis-
SCS Jesus Christus dıe Buße, mkehr und Erneuerung des Bekennenden eiIn-
schlıeßt, mu auch eın gemeinsames Bekenntnis der Kırchen, das auf die Heraus-
forderungen der eıt eingeht, dıe Umkehr und Erneuerung In der menschlichen Ge-
meılnschaft einschlhıeßen. Das gılt erster Stelle für dıe Gemeiminschaft innerhalb der
Kırche und zwıschen den Kırchen, eine Gemeinschaft VO Frauen und ännern, dıe
alle Schranken VO  —_ Rasse, Klasse und Kultur überschreıtet Aber das gılt auch für
dıe menschlıiche Gememninschaft 1m allgemeınen, für hre wirtschaftlichen und polıtı-
schen Konflıikte auf der natıonalen und internatıonalen Ebene, denn dıe Kırche legt
Zeugni1s 218 für das Reich ottes, das 1e] aller menschlıchen Gemeinschaft .‘‘

Den erwähnten Bereichen lassen sıch weıtere hinzufügen: das unbewäl-
tigte Verhältniıs zwıschen Chriıisten und uden, dıe chrıstlıche Infragestel-
lung EG dıe Begegnung mıt anderen Relıgionen, dıe Nuklearbewaffnung
als Herausforderung für das cNrıstlıche Frıedensengagement, der t1efer
werdende Graben zwıschen Armen und Reichen als Anfrage das christ-
lıche Verständnis VO  —; Gerechtigkeıt HAT uch WEeNnNn 6S nıcht gelıngen
sollte, gemeınsamen Antworten auf diese Herausforderungen gelan-
SCH, 1st doch schon viel damıt9diese brennenden Fragen UNnseIer

Gegenwart nıcht Aaus dem Blıckfeld verliıeren, WECNN 65 darum geht, den
apostolischen Glauben heute gemeınsam bekennen.

USDILIC:

Auf welches greifbare rgebnis teuert das Projekt über den apostoli-
schen Glauben 1U  - zu? Die einen erkundigen sıch vbesorgt, andere ungedul-
die danach, ob 6S dıe heimliche der erklärte Absıcht dieser Studıienarbeit
ist, eın ökumenisches Glaubensbekenntnis vorzulegen. Die rage 1st
el Rıchtungen mıiıt einem eindeutigen Neıin beantworten.
„Der Okumenische Rat der Kirchen ist nıcht befugt, eın Bekenntnis OTZU-

schlagen. Der Vorschlag eines neuen) ökumenischen ymbols des apostolischen
Glaubens eindeutig die Verbindlichkeit eines ökumenischen Konzıils VOTaus Es
wäre eine der wesentlichen Aufgaben eines solchen Konzils, 1M amen der ganzen
Kırche den apostolıschen Glauben ın der eigenen Sıtuation dieses zukünftigen Kon-
zıls bekennen. ‘‘“

Die Kommission für Glauben und Kırchenverfassung we1iß 11UT gul,
da weder ihr Auftrag noch ihre begrenzten Kräfte weıt reichen, eın
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Öökumenisches Symbol des apostolıschen aubens erarbeıten.
Statt dessen wagt_ S1e sıch mıt dieser Studienarbeit dıe Aufgabe
heran, eıne vorbereitende ene erreichen, VO der AdUus 6S leichter mÖg-
ıch sein wird, dem wichtigsten Auftrag des Okumenischen Rates WI1Ie der
Kommıissıon entsprechen, nämlıch „die Kırchen aufzurutfen dem Ziel
der sıchtbaren Einheıt ıIn einem Glauben und einer eucharıstischen Gemeıln-
schaft‘> eder, auch der kleinste Schritt, der ıIn dieser ichtung er-
1N1OMMEN worden ist und unt:  men werden wırd, hat In sıch Sınn und
Verheißung, weıl A% dazu beiträgt, den Weg diesem Ziel ebnen und
verbreıtern.

Das Instrument, mıiıt dessen dıe Kommissıon diese Studienarbeit
vorwärtszubringen o 1st ein erarbeıtendes Konvergenzdokument,
WIe 6S seıt 90872 99  aufe, Eucharıstıe und Amt“ bereıts vorliegt. Es soll

den reıl Hauptgesichtspunkten Anerkennung, Auslegung und Be-
kennen des apostolischen aubens heute dıe Ergebnisse zusammenfassen,
dıe VO den dem Projekt beteiligten Personen, Gruppen und Kırchen BC-
meiınsam vertretiten werden können. Denn der Erarbeitung dieses Kon-
vergenzpapıleres werden sıch keineswegs 1Ur Kommissionsmitglieder betel-
ıgen Bereıts selt dem rüh)jahr 083 beschäftigen sıch einzelne Öörtlıche
Gruppen auf verschiedenen Kontinenten damıt, W1e ın iıhrer jeweılıgen Re-
o10N der cCNrıstliche Glaube zeıtgemäß vergegenwärtigt werden kann.“® Jede
weltere Gruppe, dıie sıch mıt dieser Fragestellung auseinandersetzen will, 1st
willkommen ach Ablauf der OIIzıellen Rezeptionszeılt tür das Konver-
genzdokument „ Taufe; Eucharistıe und Amt“ (Dezember sollen
auch dıe Kıirchen eingeladen werden, sıch in geeigneter orm dieser Stu-
dienarbeit Zu apostolıschen Gilauben beteıliıgen. Der Kommission hıegt
daran, den notwendıgen Dıialog mıt Kırchen und Gruppen tortzusetzen,
den s1e 1m /usammenhang mıt den TIThemen ‚Rechenscha VO der S1t-
nung‘‘,  “ ‚Taufe, Eucharistie und AMmMmi® SOWI1le ‚„‚Gemeıinschaft VO  — Frauen
und ännern In der Kırche“ längst begonnen hat €1 kann das In Aus-
sıcht NOMMECN! Konvergenzdokument eine bündelnde und arende
Funktion übernehmen.

Natürlich soll dieses Projekt auch nıcht isoliert VO  ; den anderen Studıiıen
der Kommission W1Ie des Ökumenischen Rates insgesamt durchgeführt WCI-

den WAar bedarf das In der jetzıgen Gestalt erst sechsjährıge öÖökumenische
1ınd och des besonderen Schutzes der Kommission un eines gewissen
Wiındschattens, ruhıg weıterwachsen können, aber schon be] der
nächsten Plenartagung und erst recht be]l der für 9088 In Aussıcht IM-

ünften Weltkonferenz werden dıe drel1 Hauptstudien der Kommıs-
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SION „ 1aufe, Eucharistie und Amt“, „Apostolıscher Glaube heute“ SOWIE
„Einheıt der Kırche und Erneuerung der menschlichen Gemeinschaft“‘

Wechselbeziehung zueiınander treten Darüber hınaus sollen
CNSCIC Beziehungen den Programmen „Evangelıum und Kultur“‘ (Kom-
mi1iss1ıon für Weltmission und Evangelısatıon) und „Die theologische Be-
deutung verschıedener Glaubensweisen“‘ (Kommıissıon für den Dıialog mıt
Menschen verschiedener Relıgionen entwickelt werden.

Die Arbeıt gemeinsamen USdarucCc des apostolischen aubens heute
we1ß sıch In besonderem Male der konziliaren Gemeiminschaft er Kirchen
und Chrıisten verpflichtet, dıe der ökumenischen ewegung namentlıich seılt
Naırobi 975 als Ziel VOT ugen steht Wenn sıch auch das Projekt der
Kkommlıission dus wohlerwogenen Gründen vor-läufige, begrenztere jele
gesteckt hat, 1eg doch In seinem Geftälle die umfassende Gemeimnschaft
eines wanhrha ökumenischen Konzils, das bereıts in der Vorrede ZU

Augsburgischen Bekenntnis 530 gefordert, aber seıt Chalcedon 451 nıcht
mehr Ere1ign1s geworden 1st Denn der eıne Glaube ruft ach der einen
eucharıstischen Gemeinschaft in eıner sıchtbar vereinigten Kırche Jesu
CAhristeas

Auf einer Bergwanderung In Kreta eın Freund mIr, als WITr
dıe schneebedeckten erge der nNnse erblickten „ Wır besteigen mıt dem
‚apostolıschen Glauben einen olchen Berg un wissen nıcht, ob WITr auf
seinem Gıipfel jemals ankommen werden.“‘ So 1Sst D: Später fıelen mır azu
ein1ıge Sätze VO Dietrich Bonhoeffer ein.; dıe T: seinem und anderen
„Lebenswerk(en)“‘ nıedergeschrieben hat

„‚Unsere geistige Exıstenz aber bleibt eın JTorso. Es kommt ohl 11UT darauf d}
ob INa  —_ dem ragment uUuNnseres Lebens noch ansıeht, WI1e das Ganze eıgentlich ange-
legt und gedacht War und Aaus welchem Materı1al besteht Es g1bt schliıeßlich Frag-

dıe [1UT noch auf den kehrichthaufen gehören selbst eine anständıge ‚Hölle"
ist noch gut für sıe) und solche, dıe bedeutsam sıind auf Jahrhunderte hinaus,
el hre Vollendung 1Ur ıne göttliıche Sache sein kann, also Fragmente, dıe Frag-
nfie sein mussen ich denke z.B dıe Kunst der Fuge. Wenn Leben auch
NUur eın entferntester Abglanz eines solchen Fragmentes ISt, In dem wenıgstens eine
kurze eıt lang dıe siıch immer stärker häufenden verschiedenen Themata UuSaı  -
menstimmen un In dem der große Kontrapunkt VOoO Anfang bıs zu nde durch-
gehalten wird, daß schlıeßlich nach dem Abbrechen höchstens noch der Cho-
ral ‚Vor Deilnen Ihron re! ich allhıer‘ intoniert werden kann, dann wollen WIT
uns auch über fragmentarisches Leben nıcht beklagen, sondern daran
froh werden.‘‘“'
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Sung sınd auf nglısc 1m Maı 984 als al and er aper No 119 erschıenen: Ihe

of (J)UT COIMINIMMNON aıt
13 In Schritte ZUTr sıchtbaren Einheit Liıma 1982, aıheft Z7UT ÖR 45, Frankfurt 1983, ff

(Sonderdruck Apostolıscher Glaube heute, z.a.0.)
So dıe Empfehlung der Sektion VON Naırobi, In Bericht AaUus Naırobi 197/5, rank-
furt 1976,

15 SO dıe Formulıerung Im Abschlußbericht der Gruppe VO  —_ Lausanne 1927, a.a.0 535
I vgl Zzu CGanzen eıl [ des Lima-Entwurfs, S F} 5
Eınen vielversprechenden Anfang In dieser iıchtung macht dıe Öökumenische Auslegung
des Augsburgischen Bekenntnisses VO 530 Confessio Augustana Bekenntnis des einen
aubens Gemeinsame Untersuchung lutherischer und katholischer Theologen,
ranturt/Paderborn 980
Lima-  ntwurf ZU apostolıschen Glauben, 6343. Beiheft ZUT ÖR 45, a.a.0
VI Die Eıinheıit der Kırche ın en un!' Gottesdienst, 3a Gileichheit 1m Glauben der Be-
kenntnis als Grundlage für dıe Eıinheıit, in Die Eıinheiıt der Kırche aterıa der Öökumenti-
schen ewegung, IhB 30, München 1965,
Bericht des Komitees für das christliche Verhalten gegenüber uden, in: Die Vollver-
sammlung des Okumenischen ates der Kırchen, enf 1948, 213, SIa Vgl uch Die
Eınheıt der Kırche, a.a.0 al ff

Unser Einssein In rTIstus, ın Die Einheıiıt der Kırche, ea} 149
Dıie Eucharistische ıturgle VO  —_ Lima, Frankfurt 9083
Vgl azu Teıl 111 des ıma-Entwurfs, Beiheft ZUur ÖR 45, Qg ( Pr
ıma-Entwurf f, na.a.0
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ıma-Entwurf c/d, a.a.0
Verfassung des Ökumenischen ates der Kırchen, 111, I 5atzung der Kommıiıssıon für
Glauben und Kırchenverfassung, 2’ In Bericht Adus Naıirobi [973: a.a.0Q) BD 350
Dazu g1bt 1Im Genfter Sekretarılat der Kommissıon vorläufige „Anleıtungen Tür Arbeıts-
gruppen  06 In deutscher und englıscher Sprache
T1IEe' VO 23.2.1944, ıIn Wiıderstand un! rgebung Briefe und Aufzeichnungen AaUs$s der
Halft, München 1959, 153

Evangelisches und römisch-katholisches Eheverständnis
/usammenhang mıt dem Codex lIurıs Canonicı 1983

VO  Z WILKENS

Verständnıis und Wiırklıichkeit der Ehe sınd In der gegenwärtigen Gesell-
schaft In einen gefährlichen Prozeß geraten Sie folgen der immer breıter
werdenden Tendenz, für dıe menschlichen Lebensordnungen dıe elebig-
keıt VO  —; Wertvorstellungen reklamıeren. ach Aufklärung, Romantık
und Idealısmus wurde 1m aufle des Jahrhunderts die Ehe als eine die
prıvaten Vorstellungen des einzelnen transzendierende Instıtution, In der
personale Gemeinschaft als eine sıttlıche Aufgabe gelebt wird, NEeUu erkannt.
Dalß CS für dıe sozlalen Bezüge dieser Institution eıner entsprechenden
Rechtsordnung bedarf, iıhr Verbindlichkeir geben, stand außer
rage

Gegenwärtig verläuft dıe Entwicklung jedoch In dıe entgegengesetzte
iıchtung. Die Ehe wird wlıeder als eın auf Kündigung angelegtes weck-
bündnıs und nıcht mehr als eın Selbstzwec besonderer Art verstanden. Die
Partnerschaft VON Mann und Tau wırd auf eine VO  —_ wechselhaften subjek-
t1ıven Empfindungen und Bedürfnissen getiragene Liebesbeziehung redu-
ziert, für dıe die Bındungen der tradıtionellen Art als unnötig oder gar de-
struktiv erscheıinen. Nur mıt Mühe 1st cS In der Bundesrepublik Deutsch-
and och gelungen, die wichtigsten nhalte eines verbindlıchen Ehever-
ständnıiısses 1ın der Rechtsordnung festzuhalten. ber 1m Scheidungsrecht
und erst recht ın der ScheidungspraxIis wırd auch dieses unterlaufen. ! Im-
INneTr mehr Menschen erlıegen einer modischen orm elıtärer Selbsteinschät-
ZUNg, dıe sıch dem Vorwand der Selbstfindung VO  e überlieferten Le-
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